
[Kommentar] Die Tendenz war schon klar, nachdem der kölsche WDR Mitte August
Umfrageergebnisse veröffentlicht hat. Danach hätten Geisel und Keller gleichauf bei ca. 31
Prozent gelegen, Strazi dahinter mit 17 Prozent und Engstfeld am Ende des Viererfeldes mit
14 Prozent. Nun muss man nicht viel darauf geben, wenn der Westdeutsche Rundfunk über
etwas was vermeldet, was nicht kölsch ist. Und gestern Abend wurde klar, wie falsch die
Auguren lagen. Am Ende lag Doktor Keller fast acht Prozentpunkte vor dem Amtsinhaber, der
grüne Kandidat kam auf fast 17,5 Prozent, M.-A. S.-Zimmermann war von ihren 12,5 Prozent
so enttäuscht, dass sie lange abtauchte und später blöde Ausreden für ihr mageres Ergebnis
fand. Fragt sich, woran’s gelegen hat, wie das Ergebnis zustande kam. Wir haben das
Vermutungen.

Unterstützt TD!
Dir gefällt, was The Düsseldorfer über die Lokalpolitik schreibt? Und vielleicht auch die Artikel
zu anderen Themen? Du möchtest unsere Arbeit unterstützen? Nichts leichter als das!
Unterstütze uns durch ein Abschließen eines Abos oder durch den Kauf einer Lesebeteiligung
– und zeige damit, dass The Düsseldorfer dir etwas wert ist.

Wir hatten es ja schon in unserer Vorwahlberichterstattung erwähnt: OB-Wahl ist
Personenwahl. Und das macht die jeweilige Differenz zwischen dem Ergebnis einer*s
Kandidat*in und ihrer*seiner Partei so interessant. Und zwar: Keller kam mit rund einem
Prozent besser raus als die CDU, Geisel überflügelte seinen Haufen um 8 Zähler, Engstfeld
lag fast 7 Prozentpunkte unter dem Resultat der Grünen, und Strazi konnte – anders als
erwartet – nur dreieinhalb Punkte mehr holen als die FDP.

Schlussfolgerungen
Daraus könnte man schließen: 1. CDU-Wähler*innen haben den Dr. Stephan gewählt, und
vermutlich nur die. 2. Nicht wenige Grünen-Wähler*innen haben aus taktischen Gründen
Geisel gewählt. 3. Der lange Stefan war nicht der optimale Kandidat der Grünen für den OB-
Posten. 4. MASZ hat ihre Strahlkraft drastisch überschätzt. Wie gesagt: „könnte“… Wobei die
These 3 durch ein paar Verplapperer grüner Sprecher*innen gestützt wird – mit der Pointe,
dass man absichtlich keine*n aussichtsreiche*n Kandidat*in ins Rennen geschickt hat, um
nicht ins Risiko zu gehen, diese*n bei Nichterreichen der Stichwahl final und beim Verlieren
dieses Stechens erheblich zu beschädigen.
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Insofern wird die Stichwahl auf ein Koalitionsgerangel hinauslaufen. Rechnen wir: Der
kommende Rat der Stadt besteht aus 90 Sitzen, sodass eine Koalition mit 46 Insassen sauber
durchregieren kann. Das ginge am einfachsten mit Schwarz-Grün, denn dieser Verbund käme
auf 52 Sitze. Die olle Ampel summiert sich nur noch auf 46 Plätze, was rechnerisch reicht,
wenn alle immer Koalitionsdisziplin bewahren, denn wenn es bei Abstimmungen im Rat zu
einem Patt kommt, hat der kommende OB die entscheidende Stimme. Weder die SPD, noch
die FDP haben’s aber überhaupt in der Hand, auf das „Mitregieren“ zu hoffen – die Initiative
kann nur von den Grünen ausgehen.

Koalitionsrechnereien
Der Versuch, Grün-Rot ohne die Liberalliberalen zu machen, riecht nicht nach Realität, denn
dann müsste man die Ratsmitglieder*innen der kleinen Fraktionen in ein Boot holen, was bei
einer Mischung aus Linken, PARTEI, Volt und Klimaliste schwer vorstellbar ist. Ergo läuft alles
auf eine Schwarz-grüne Stadtregierung hinaus. Was aber bedeuten würde, dass die Grünen
entweder keine Wahlempfehlung zum OB-Stechen aussprechen kann, aber auf keinen Fall
eine für Thomas Geisel. Wobei sich ohnehin die Frage stellt, ob und in welchem Maße solche
Empfehlungen überhaupt etwas bewirken.

Blenden wir zurück auf die Ergebnisse, steht zu vermuten, dass erheblich viele Wähler*innen
nicht an den Stichwahlen teilnehmen werden, also ins besondere Grünen-Wähler*innen, die
von der Politrealität noch nicht so korrumpiert sind, ein kleiner Übel zu wählen. Alle, die sich
selbst eher auf dem konservativen Kontinent verorten, werden aber mit einiger
Wahrscheinlichkeit Dr. Stephan Keller ankreuzen. Und damit wäre er locker durch. Überhaupt
hat Thomas Geisel realistisch betrachtet nur noch eine minimale Chance, das Amt zu
behalten. Nur wenn die Wahlbeteiligung extrem gering ausfällt, wenn gleichzeitig
ausreichend viele SPD-Wähler*innen für ihn stimmen und dazu eine ebenfalls nennenswerte
Anzahl Grünen-Wähler*innen, könnte es noch für ihn reichen.

Personen statt Positionen
Haben wir über Positionen und Wahlversprechen geredet? Nein, aus gutem Grund nicht.
Denn gerade bei den beiden verbliebenen Kontrahenten dürften reale Verdienste und
öffentlich geäußerte Forderungen bei der Entscheidung der Wähler*innen kaum eine Rolle
gespielt haben. Dafür waren besonders die Wahlplakate zu blöde. Während Geisel den Heiler
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gab, präsentierte Keller einen Teller bunter Konservativknete. Während der noch amtierende
OB ganz für sich allein wahlkämpfte, nahm der Herausforderer Hilfe von Parteifreund*innen,
ja, sogar von Frau Pantel, an. Zu seinen Gunsten sollte man annehmen, dass er in der CDU-
Bundespolitik nicht so bewandert ist und die Pantel deshalb nicht verorten konnte.

Übrigens: Wer auch immer die Fotos vom Keller für seinen Wahlkampf gemacht hat, sollte
ernsthaft über einen Berufswechsel nachdenken. So verklemmt, so unsympatisch, so
verkniffen und gehemmt wirkt der Doktor, dass man bass erstaunt ist, wenn man ihn in echt
trifft und einen gelassenen, netten, wenn auch ein bisschen langweiligen Typen vor sich hat.
Bei OB Geisel ist das alles in allem eher andersherum.

Fazit
Insgesamt: So wie die Ratswahl ausgegangen ist und so wie Doktor Keller beschaffen ist, wird
er im Konsenz mit einer starken grünen Ratsfraktion „regieren“. Immerhin hat er nicht diese
Geisel-Rosinen von einer internationalen Metropole Düsseldorf im Kopf.


